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HS»».

h

Für Rriegsrentenempfänger und Kriegsiöitwen.
Ein Heftchen über die militärischen Verkorgullgsan-

Ipröcfie und ihre Abfindung durch das neue KapjtalaBnndllNgS-
,eletz kann gegen Einsendung von 20 Pfg. durch die Ver-
orgungsabteilung beim BezirkskommandoOberlahnstrin be¬

zogen werden. Das Schriftstück gibt den Rentenempfängern
i and Kriegswitwen wichtige Bestimmungen und Richtlinien
lrn‘ über die ihnen zustehenden Unterstützungen und wird bestens

empfohlen.
V -ztrkskornmarido Oberlahnstrin.
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ProvlnfieUes «ad Urrmtschtr,.
Höhr,  2 . April. Wie uns das Bürgermeisteramt

auf eine Anfrage milteilt, müssen sich die Angestellten und
Arbeiter der Kannenbäckereien zur Hilfsdienststammrolle melden,
da sie unter eine der in § 5 der Bundesratsoerordnung
aufgeführten Ausnahmen nicht fallen. Den einzelnen Kan¬
nenbäckereien bleibt es anheimgegeben, sich an den Feststell-
uvgsausschuß in Frankfurt a. Main (Kriegsamtstelle) zu
wenden mit dem Anträge auf Entscheidung der Frage, ob
ihr Betrieb im Sinne des 8 2 deS Hilirdiensigesetzes Be¬
deutung hat und ob die Zahl der beschäftigten Personen das
Bedürfnis nicht übersteigt. Ein solcher Antrag muß von
jedem einzelnen Betriebe gestellt iverden, da die Frage nur
von Fall zu Falle entschieden werden kann.
, Höhr.  Der Musketier Philipp Schmitz vom
Jnsanterie-Negiment 186, zuletzt hier wohnhaft, hat für
Mr dem Feind bewiesene Tapferkeit, das Eiserne Kreuz er-
Wte».

Höhr.  Am 1. April 1917 tritt eine neue Bekannt¬
machung betreffend Beschlagnahme baumwollener Spinnstoffe
und Garne (Spinn- und Weboerbot) Weboerbot Nr. W . II.
2700/2. 17. KRA. in Kraft, welche das bisher geltende
Lpinn- und Weboerbot Nr. W. II. 1700/2. 16. KRA.
Est seinen Nachträgen ersetz!. Sie unterscheidet sich von
der früheren Bekanntmachung im wesentlichen dadurch, daß
M Teil derjenigen Baumwollspinnstofie und Garne, die bis¬
her noch brschlagnahmesreiwaren, nunmeRr eBenkalls der
ßeKfilagnafime unterworfen wird. So ist von jetzt an jeg-
dcher Webereikchricht beschlagnahmt, ferner Kreppgarne,
^oteegarne und geschmelzte Garne, sowie sämtliche baum-
«vumen Ketten, die nicht du ch einen IlUlki dem 1. Juli

ausgellelllen Freigabeschein freigegeben worden sind.
^Ferner haben Baumwollspinnereienund Zwirnereien künftig
licht mehr das Recht, Baumwollseile und Spindelschnüre für
j sötbarf ihres eigenen Betriebes herzustellea. Endlich
!2wmt die durch8 9 der bisherigen Bekanntmachung für
Baumwollspinnereien und Webereien angeordnete Arbeitsein-
Ichrävkung in Fortfall. Der Wortlaut der Bekanntmachung
"ud ch dxx üblichen Weise durch Anschlag und Abdruck in
^en amtlichen Tageszeitungen veröffentlicht und ist bei den
; andratsämtein, Bürgermeister-Aemtein und Polizeibehörden
«nzuskhen.

kr Höhr. Am  1 . April ist eine Bekanntmachung in
»m?  jetteten , durch die Hödtflpreife für Nalurrofir (Glanz.
[3 Ctuhliohr, Koibrohr, Malakkarohr) Peddigrohr, Flecht-

, Rvhlschienen, Rohrbast, Rohrabfall, Bruchpeddig, Ped-
Weiden, Weidenstöcke, Weidenschienen und Weidev-

L °e festgesetzt werden. Die einzelnen für die verschiedenen
? bestimmten Preise ergebe» sich aus der Höchstpreis-

fiitrJ " i>er  Dekanntniachung, die noch einigê weitere Be-
D̂ ^ ^en über die Art der Berechnung der Preise enthält.

Wortlaut der Bekanntmachung wir!. .. -— —> »<•. v ..»..mu'uvvuiin wird in der üblichen
-ei«, ' durch Anschlag und Abdruck in den amtlichen Tages-
» .sUngen veröffentlicht und ist bkî den Landratsämtern,
' êrmeister-Aemter« und Polizeibehörden etnzusehen.
V/ h,  & r* Mit dem 1. April ist eine Bekanntmachung
BeiW 2000/2. 17. KRA. betreffend: Beltfilagnalune und
^rta.nas erReBung von KunRiooIle und KunflBaumwollealler

getreten. Durch diese Bekanntmachung werden
|j rt ,! Kunstwollenu. Kunstbaumwollen in aller

karbonisierter, auch zusammengestellter aus ge-
^bssil" zwölften wollenenu. halbwollenen Kunstwollen aus
Mit »der  Textilindustrieu. in Mischungen untereinander oderander,» «k. .. „er. .. . iLxJ : n. a _Art tierischen oder pflanzlichen Spinnstoffen
Verän&n aflna*mt<  Trotz der Beschlagnahme bleibt jedo-

aller
aflnQ&mt' Trotz der Beschlagnahme bleibt jedoch die

oder̂ er Ong und Lieferung, soweit es sich um Kunstwollen
trt}} Mischung mit anderen tierischen und pflanzlichenft *3I »©er'ir"en  & anbeU '. Qn  die Kriegswollbeda' fAktiengesellschaft

kr »» soweit es sich um KunstbaumwollenoderElkn Wiyisl ' i ü,vru  kV slcy um Avunsloaumwouenoder
*Qwbelt" °d""llen mit andere« pflanzlichen Spinnstoffen

flaubt. ' « "»die Kriegs:HadermAliengrskllschaft in Berlin er¬
acht die Veräußerung der beschlagnahmten Bestände_ JUlU 15. 1Q17 ntt Sl# lftrfuipJpw for,f#ITpv*sota. , iii . Mai 1917 an die bezeichveten Stellen

» lern, so haben die Besitzer mit der Enteignung zu

Höhr, Timst»«, de»3. April 1917.
rechnen. Die Verarßßilung der beschlagnahmten Gegenstände
ist lediglich der Kriegswollbedarf-Atiengesellschaft und der
Kriegs-Hadern-Aktiengesellschaft sowie den Personen oder
Firmen erlaubt, welche die Gegenstände von einer der beiden
Gesellschaften zur Verarbeitung erhalten haben. Sind die
Kunstwollen oder die Kunstbaumwolle» oder die Abfälle, aus
denen sie hergestellt sind, »ach einem bestimmten Zeitpunkt
aus dem Reichsauslande eingeführt worden, so sind sie von

Denkt daran
baß unsere Feinde das aufrichtige
Friedensangebot unseres Kaisers mit

f frechem Hohn abgelehnt haben

Oentt daran *
daß England, das uns mit ehrlichen
Waffen nicht bezwingen kann, den feigen
Hungerkrieg gegen unsere Frauen,'

:7 Kinder und Greise angezettelt hat !

Denkt daran j
daß Frankreich gegen Üure Söhne,
Ärüder und Vater farbige,mordgierige
Äestien ln Menschengestalt heht

Denkt daran
masRußlands wilde Kosakenhorben aus
den blühenden osipreußischen Landen
und ihren friedlichen Äewohnern
gemacht haben

Denkt daran
daß das „neutrale^ Amerika die

j Beziehungen zu uns abgebrochen, weil
ihm durch unfernU-Äootkrieg das
„Geschäft" gestört wurde

Denkt
andenVerratZtasiensundMmäniens,
denkt  an die Mißhandlung unserer
gefangenen Leiden in Feindeslanden,
denktan die Äombenattentate unserer
Gegner auf friedliche unbefestigte
Städte, denkt  an Baralong-
Dann wißt Ihr, was Ihr zu

erwarten nnd was Ihr zu tun habt!

Es geht um Alles!
Zeichnet die6. Kriegsanleihe

zur Erzwingung des Friedens.

der Befcklapnohme ausakvommen. — Gleichzeitiq ist für
alle Kunflwollen und KunflfiaumiooIIen, auch soweit stk von der
Beschlagnahme nicht betroffen sind, eine Meldepflicht anqeord-
net worden, sofern die Gesamimengen bei einer Person
100 KZ betrogen. Die Meldungen haben monatlich an daS
Webstoff-Meldraml in einer besonders vorgeschriebenen Weise
zu erfolgen, und zwar die erste Meldung für den Bestand
am1. April biS zum 1b. April. Ueber alle meldepflichttgen

_4 1. J«hea anß
Mengen ist außerdem ein LagerBuft zu führen, aus dem
jede Veränderung in den Vorratsmengen und ihre Derwenduwg
erstchllich fein muß. — Gleichzeitig ist eine Bekanntmachung
W. IV. 2500/2. 17. KRA. erschienen, durch welche HödHI-
prelle für Kunftioollen aller Art festgesetzt werden. Dieser
Bekanntmachung ist eine Uebe,sichtstafel beigefügt, aus der
sich die verschiedenen Preise für die einzelne« Arten und
Klassen der Kunstwollen ergebe» - Der Wortlaut beider
Bekanntmachungen wird in der üblichen Weise durch Anschlag
und Abdruck in den amtlichen Tageszeitungea veröffentlicht
und ist bet den Landratsämtern, Bürgermeister»Aemlern und
Polizeibehörden einzusehen.

Höhr.  Am 1. April ist ttneNaifilragsIjeRannfinadiung
»u der BekanntmachungNr. Ch. II 888/7. 16. KRA. vom
8. August 1916 betreffend Höififtpreile und Befdilagnafinie
von Leder in Kraft getreten, da' ch die der Verkehr mit de»
bei einer Gerberei, Zurichterei oder Gerbereioereinigung
beschlagnahmten Lederarten in neuer Weise geregelt wird. Die
bisher den Beauftragten Lieferern der Heeres- und Marine-
verwaltungen gewährte Erlaubnis, gegen den Ausweis einer
amtlichen Beschaffungssielle beschlagnahmtes Leder kaufen zu
dürfen, ist in Wegfall gekommen. In flukiwft ist die
Veräußerung oder flölieferung von Befdilagnafiinlen Leder
nur noch geualtet, entweder aus Grund einer schrriltichen
flnioeifung des Lederzuiaeilungsamt der Kriegsrohstoffab-
teilung des KöniglichP êußrlchen Kriegsministerrum; oder

^ v?xr einer Gerberei an die für ste zuständige Gerberoerernigung
für Heeres- oder Marinebedarf; od̂r von einer Gerberei
oder Gerbervereinigung auf unmittelbare Bestellung bestimmter,
in"der Bekanntmachung bezeichneter Beschaffungsstellevder
Heeres- und Marineoeiwaltung; oder auf Grund eines vom
Lederzuweisungsamtder Kriegs-Rohstoff-Abteilung ausge¬
stellten Freigabefcheims. Die Anweisungen des Lederzu«-
wrisungsamtes an die Firmen werden lediglich auf Grund
amtlicher Feststellung des Bedarfes amtlicher Beschaffungs¬
stellen erteilt und haben vor allen anderen Lieferungsoer¬
pflichtungen der Gerbereien den Vorrang. Der Wortlaut
der Nachtragsbekanntmachung wird in der üblichen Weise
durch Anschlag und Abdruck in den amtlichen Tageszeitungea
veröffentlicht und ist bei den Landratsämlein, Bürgermeister-
Aemtern und Polizeibehörden einzusehen.

Man zeidinet Kriegsanleifie Bei jeder Sank. Kreditgenoffen-
ldiail, SparRafle, LeBensperBdjerungsgeteHldiaft,PoflanRalt.

Coblenz,  31 . Mä z. Die Firma Steuler & Co.
.zeichnete auf die 6. Küegsanleihe 300 000 Mark.

Karlsruhe,  2 . April. Aus Nenyork wirb gemeldet,
daß im Stillen Ozean insgesamt bisher 9 amerikanische
Handelsschiffe überfällig sind, was große Beunruhigung Her¬
vorrufe.

Ostereier!
Ostereier!
Wie lieblich klingt dies Wort in unser Ohr ! Die alte

schöne Sitte des „Ostereierlegens" ist uns so lieb geworden,
daß ohne Zweifel gewiß manche Leser denken werden, i»
nachstehenden Zeilen soll die Rede sein von einer gerechten
Verteilung der Ostereier an jedermann und von der Anzahl
der „Eiermarken" , die jede einzelne Person zu diesem Zwecke
erhält. Leider ist dem nicht so, leider wollen die gutm
Hühner ihr Rezept um keinen Preis an die Osterhasen ver¬
raten, so daß diese in höllische Verzweiflung kommen, wie
sie in diesem Jahre den an ste gestellten Auforderuvge« ge¬
recht werden sollen. . .

Der Krieg hat uns gelehrt, daß wir in FriedenSzrilea
zur Osterzeit eigentlich recht viel Geld für mitunter recht
unnütze Sachen ausgegeben haben. Was wmden da oftmals
für kostbare Ostereier gekauft! Der Krieg ist zum Lehrmeister
geworden. Die Osterfreude unserer Kleinen wird um nicht-
geschmälert, auch wenn die verschiedenen Ostereier nicht so
prunkvoll und überladen sind. Heuer geht es nun ganz be¬
sonders knapp zu. Dw schönen braunen Eier aus Schokolade
sind ganz verschwunden. Aber auch hier wird sicherlich et«
Ersatz aus der Not helfen.

Auch um die Ostergabe für unsere wackere«
Helden  im Felde sind wir nicht veilegen. In die Hand
eines jeden einzelnen von uns ist es gegeben, diese Ostergabe
zu einer Erlösung für unser ganzes Volk zu gestalte«.
Wer wollte dabei untätig zurückstehen? Die 6.' Kriegsanleihe
ist die Ostergabe, die wir unseren Kriegern, die wir unserem
ganzen Volke überreichen wollen. Jede halbe Mark, die wir
erübrigen könne», sei dieser Ostergabe zugeführt. Dan«
können wir auch gewiß sein, daß air daS letzte Krieg  soften»
gefeiert haben! . . .



West-östliche Schatten.
Engländer und Franzosen , deren

der Erkenntnis rasch verhallt ist,
Besetzung des schmalen, glatt rasierten Gebiets
Bapaume und der Oise nicht der erhofften
näher gebracht, sondern sie in den gefürchteten Bewegung»
krieg unter für sie ungünstigen Bedingungen
hoffen und harren auf Amerika und auf Rußland . Wenn die

, ter SiegeSjubel
aß sie die kampflose

"treifens zwischen
Entscheidung

en hat.

von englischen Interessenten beeinflußten Neuyorkev. und
Washingtoner Meldungen zutreffen , kann kaum noch ein
Zweifel daran sein, daß Präsident Wilson den vorzeitig und
bereit - zum 2. April einberufenen Kongreß um die Ermäch¬
tigung zur Kriegserklärung an Deutschland ersuchen wird.
Schon vor dem Kriege hat der demokratische Präsident
Wilson englische Politik getrieben wie sein republikanischer
Vorgänger Rooseoelt , während Präsident Taft noch die seit
den Unabhängigkeitskriegen maßgebende Politik verfolgte
und dem ränkesüchtigen Krämervolk manchen Strich durch
die Rechnung machte . Wilson hat seinen englischen Freunden
während des Krieges so eifrig gedient und geholfen , daß er
seine Dienste kaum noch steigern kann. An die Möglichkeit
der Entsendung eines starken amerikanischen LandheereS
kann er nach den trüben Erfahrungen mit Mexiko doch selbst
nicht glauben . Aber auch von einer Hilfsaktion der ameri¬
kanischen Kriegsflotte erwarten Londoner Sachverständige
mehr Schaden als Förderung . Selbst wenn die amerika¬
nische Flotte sich einen Stützpunkt in Europa schüfe, sagt
einer von ihnen, so würde dies keineswegs einen Zuwachs
an Stärke , sondern eher an Schwäche sein, da sie soviel an
Lebensmitteln , Munition usw . brauchen würde , daß die

da jeder befehlen , niemand gehorchen will , da die Offiziere,
bis hinauf zu den höchsten Generälen , sich durch die Um¬
stände gezwungen sehen, mit den im Branntwein schwim¬
menden Mannschaften sich' auf du und du zu stellen, so stnd
die trüben Ahnungen der Engländer und Franzosen durchaus
berechtigt.

Rundschau.
Die Krise in der konservativen Fraktion des

Preußische » Herrenhauses wird dahin richtig gestellt,
daß wegen des U-Boot -Antrages des Grafen Hoensbroech
die Fraktionsführer Graf Behr , Graf Seydlitz -Zandreckt und
v. Buch ihr Vorstandsamt niedergelegt , so daß zurzeit aller¬
dings Herzog Ernst Günther die Geschäfte des FraktionS-
vorstandes führt . GrafUocck ist gar nicht im Vorstande der
Fraktion ; weder er noch seine Rede in Sachen der Diäten¬
vorlage haben mit dem Ämierwechsel in der genannten Frak¬
tion etwa - zu run.

Großadmiral v. Köster über den U-Bootkrleg.
Über den U-Booikrieg erklärte Großadmiral o . Köster

nach einem kurzen Hinweis auf den bedeutsamen Einfluß
selbst des beschränkten Tauchboot -Kriege » auf die Krieg,
führung im Osten und im Süden , daß der uneingeschränkte

allgemeine Schiffsraumnot nur vergrößert werden würde,
ciegsschisGroße Kriegsschiffe hätten die Engländer ja außerdem

genug, die nutzten ihnen nichts ; gebrauchen würden sie allein
die kleinen Küstenfahrzeuge wie Ta '_ . ..... _Torpedo - und U-Boote usw.
Diese könne Amerika bei seiner lang ausgedehnten Küste
aber nicht entbehren . Auch der Umstand dürfe nicht ver¬
gessen werden , daß die Begriffe von Manneszucht bei den

die gl.Zereinigten Staaten nicht die gleichen sind wie in Enaland
und vor allem nicht wie in Deutschland.

Die große Dampfwalze

_ . lyeuct aiiu | i nicht zusta
bringen können. Aber auch aus dem Osten fällt mehr
Schatten als Licht aus die harrenden Seelen Englands und
Frankreichs . Wohl hat im Namen der provisorischen Re¬
gierung Krie ^smintster Gutschkorv die beiden Westmächte der
unverbrüchlichen Treue Rußlands versichert ; aber welchen
Wert haben die Beteuerungen einer Regierung , die heute
noch blüht und morgen schon vom Sturm verweht sein kann.
Di» von den Arbeiter - und Soldatenausschüssen geleitete
Bewegung , die sich gegen den Krieg richtet, kann über Nacht
der provisorischen Regierung über den Kopf wachsen. Außer¬
dem ist noch die sehr einflußreiche und ausgebreitete Groß¬
fürstenpartei vorhanden , d e wahrschein ich erst dann hervor¬
treten und siegen wird , wenn die beiden anderen Richtungen
auf Leben und Tod gegeneinander geraten sind. Die Fort¬
schrittler haben der < anarchistisch-sozialistischen Bewegung
schon ganz ungeheure - Zugeständnisse machen müsien , ihr die
Dynastie und alle dem Hause Romanow angehörigen Groß¬
fürsten opfern und sich zur republikanischen EtaatSorrsasfiMF'
bekennen muffen . Krampfhaft stnd sie bemüht , nun wenigstens

U-Bootkrieg , neben äußerster Energie , Zeit erfordert , und
daß nicht jedes Schiff , welcher in das Sperrgebiet eintrttt,
auch versenkt werden kann. Auch bei der Treibjagd wird
nicht jede Kreatur , die vorkommt, zur Strecke gebracht , selbst
wenn an der Treffsicherheit der Schützen Zweifel nicht zu er¬
heben find. Der englische Rarineschriststeller Ärchibald Hurd
führte aus : Die im Laufe des Kriegs gegebenen Zal'
Über Außenhandelsstati tik sind leider illusorisch, da sie
nicht auf die Mengen , andern auf die Preise gründen . Die
Ausfuhr nach England hat sich feit dem Jahr 1913 um 29
Millionen Tonnen vermindert . Sie betrug damals 62 Mil¬
lionen Tonnen , d. h. also ungefähr das Doppelte der heu¬
tigen . WaS nun die Einfuhr betrifft , so haben wir zu un¬
terscheiden diejenige durch neutrale und durch englische
Sckiffe . Die Einfuhr durch elftere ist zurückgegangen von
18 Millionen um 6 Millionen Tonnen , also um ein Drittel
und durch letztere von 44 Millionen auf 27 Millionen , also
auch um ein Drittel.

Wenn wir nun berücksichtigen, so bemerkt dazu der
Großadmiral , daß durch den uneingeschränkten U-Bootkrieg
die neutrale Schiffahrt noch weiter um die Hälfte zurück-
geht — ich glaube nicht, daß das zu hoch gegriffen ist —
und daß wir monatlich 690 OOO Tonnen versenken, so würde
die- bei 8 Monaten Il -Bootkrieg , wenn ich den Januar noch
mit 400 000 Tonnen dazurechne, rund 4 Millionen Tonner.
SchiffSoerluste ergeben . England würde dann nur zwei
Fünftel der Einfuhr gegen 1913 erhalten . Wir dürfen aber
nicht unberücksichtigt laßen , daß die ' Bedürfnisse de» Lande»
sich während des Krieg » wesentlich gesteigert hal

den entscheidenden Einfluß auf die Truppen an der Front
zu erringen und aufrecht zu erhalten . Nach französischem
Muster soll ein KriegSausschuß , bestehend au « dem Krieg»-,
Marine -, und Finanzminister und dem Minister de« AuS-
wärtigen sowie Vertretern des Verkehr «- und Landwirtschaft »-
Ministers , die Leitung und die höchste Entscheidung über alle
HeereSfiagen haben , abgesehen von rein strategischen Anord-
nungen , die dem Oberbefehlshaber unbeschränkt zustehen, um
so die von dem KriegSausschuß aufgestellten Kriegsziele nach
feinem Ermessen zu erreichen. Die Folge der eifrigen Agitation
der Arbeiterpartei unter den weit mehr nach Frieden al«
nach Freiheit verlangenden Truppen schlägt alle Entwürfe
und Programme unbarmherzig nieder . An Stelle fteudiger
Hoffnung ist in England und Frankreich bereit » eine tief-
gehende Verstimmung und die ernste Sorge getreten , da»
ganze russische Unternehmen könnte verteufelt schief gehen.
Da die Disziplin 'sich unter den Soldaten immer mehr löst, -

. . krieg» wesentlich gesteigert haben , für da»
gewaltige Heer , welches England aufgestellt hat , namentlich
an Lebensmitteln und Munition . Andersest » dürfen wir
aber nicht außer acht lasten, daß England während der
nächsten sechs Monate sich neuen Schiffsraum schaffen wird,
doch wird man dafür kaum mehr als eine halbe Million
Tonnen in Ansatz bringen können . Biel würde da » an der
vorher angegebenen Zahl aber nicht ändern , wenn man be¬
rücksichtigt, daß die Versenkungen reichlicher auszufallen
scheinen, al » angenommen war , wie die» au » dem Ergebnis
für Februar heroorgeht . Auch rhufe da » Getreide , welches
früher au» Amerika kam, infolge der ' dortigen Mißernte jetzt
aut Astralien herbeigeschafft werden und beansprucht infolge
der bedeutend längern Reise ein wesentliche» Mehr an
Schiffsraum . Ob England unter diesen Umständen noch lange
wird durchhalten können, vermag ich nicht zu beurteilen,
aber e» scheint mir doch recht zweifelhaft zu sein.

Von den U-Boot -Matrosen spricht der Großadmiral mit
besonderer Liebe. Wenn ich, so sagt er, in Kiel nach meiner

seit dem 1. Februar noch mit stolzerem Blick in die Welt
schauen . Am liebsten möchte ich jedem einzelnen die Hand
drücken, um ihm zu sagen, welches Vertrauen wir in sie
etzen und wie wir davon überzeugt find, daß sie bei der
"orzÜglichkeit der Ausbildung und der Umficht und Kühn-

Aus der kriegszeit.
Vlnt u « d Eisen , Tinte und Geld.

Am 1. April ist Bismarck* Geburistag (geboren 1818).
Wir denken an dasjenige von seinen Worten , da » am be¬
kanntesten ist nach dem wuchtigen Ausiuf : „Wir Deutsche
fürchten Gott und sonst nicht» in der Welt, * und das da
lautet : „Nicht durch Reben und Parlamentsbeschlüste werden
die großen Fragen der Zeit gelöst, sondern durch Blut und
Eisen .' Diese Charakterisierung seiner Politik ist vielfach
nicht verstauben , als der Kanzler ste aussprach , oft bespöttelt
worben , und doch gilt sie heute noch. Bismarcks markigem
Kraftfpruch steht eine Äußerung de» gekrönten Diplomaten
von der Themse gegenüber , die König Eduard zur Erklärung
der Praxis seiner Einkreisungs - Politik im intimen Kreise in
Paris tat . Er sagte : „Durch Tinte und Gold beeinfluffen

Sölker zwingen kann, aber man wird ste ebenso nicht lange
behalten . Btut und Eisen mögen trennen , aber sie kitten
auch fest aneinander , und jedenfalls wird mit Worten nicht»
entschieden. Die Politik durch Blut und Eisen besteht heute
noch in ihrem Recht, die Völkergewinnung durch Tinte und
Geld hat , genan genommen , jetzt schon Schiffbruch gelitten,
denn ihr fehlen de stichhaltigen Erfolge.

Bismarcks Zeit war die Ära der kalten Wafferstrahlen
nach London , die auch ihre Wirkung auSübten . Albion
stand damal » in feiner „splendid isolatton ' Frankreich und
Rußland gegenüber , bt» König Eduard mit Tinte und Geld
die internationale Press « und die Völker zu bearbeiten an-
finb, und es ihm gelang , Frankreich » ChauviniSmu » und
Rußland » Ländergter al» Borspann für seine Pläne zu be¬
nützen. Wenn Bismarck zu Eduard » Zetten noch Kanzler
gewesen wäre , hätte da» Deutsche Reich eine andere Politik
einschlagen können , al , «» der Fall gewesen ist ? Nein!
Der Beweis dafür liegt in dem glorreichen Durchführen de»
Weltkriege ». Auch der genialste Staatrmann kann der
Machtmittel nicht entbehren . die ihm da « Volk ln Waffe«

u Waffer und zu Lande zur Verfügung stellt, und die dt«
'ntscheidung herbeigeführt haben.

Bor zwei Jahren wurde der 100. Geburtstag Bismarck»
der KriegSzeit entsprechend, begangen . Die ojsizielle Gebächt-
ni »feier scheidet für eine absehbare Zukunft au », aber wir
werden immer gern de» ersten April gedenken und d«S
° . . fü' ~ ' -deutsche Volk nördlich und südlich de» Mam «, da » gerade
in den Jahren de » Weltkriege » immer tiefer in de » Kanzler»
Wesen etngedrungen ist, wird von dem GcburtStagtNnd«
de» vielgenannten Tage » mit bezeichnendem Lächeln sagen,
daß gerade Bi »marck der Deutsche war , der sich nicht hat in
den April schicken lasten . Und wir alle tun e» auch nicht.
Die Zeit verrauscht . Bi»marcks Enkel und Träger de»juic  Heu verraujlyr . cinmaras umrei UNS Frager oe»
Fürst -ntitel » schreitet heute schon im Waffenrock der Panzer¬
retter in Pottdam einher . Aber da » Andenken an die
großen Männer bleibt , an die Tatkraft und Blut und Eisen,
gegen die alle Tinte und alle» Geld aus London nicht
aufkommen.

Rußlands Garde , Linie und Morin «.
Wir brauchen nicht zu erörtern , iva » sich au» dem rusfi-

chen Wirrwarr entwickeln wird , denn e« wird immer nur
>er Anlang von etwa » anderem , aber nicht die Vollendung
ein. Ganz sicher aber ist, daß da» Instrument , welche« am

russischen SlaatSkörper sich betätigen soll, der Soldat sein
wird . Und der Soldat , mit ihm die breite Menge , wird e»
sein, weil diese die geschlossenste Kraft darstellen , freilich nur
eine Klinge, zu der sich aber die Hand finden wird . Und

Wh '*«wer da» russische Heer nur einigermaßen kennt, der wird an
keine dauernde russische Republik glauben , für die der Soldat
kein Verständnis hot . Der Russe überhaupt nicht.

Die russische Garde ist die Krone des Heere», steiltch
keine einwandfrei funkelnde. In ihr steckt noch manche Er-
innerung an den unbändigen Geist der Strelitzen , der alten
Mischen Leibgarde in Moskau , die Peter der Große auflöste.
Widersetzlichkeiten ganzer Garderegtmenter find auch in der
neuesten Zeit nicht» ungewöhnliche » gewesen, und von ihren
Offizieren und deren ausschweifenden Lebenswandel hat man
s«l,r wenig schön« Dinar gehört . Di » jungen WroLiürsten.

heu ihres Handeln » trotz der unsagbaren Anstrengung,
denen siê namentlich in diesem harten Winter unter,vori, jpG
gewesen stnd, in der Lage sein werden , England , unsiH "m
verhaßiesten und grimmigsten Feind , den Stoß ins HÄ ^
versetzen, an dem eS verbluten soll. ' ^ ni

Die bayerische Kanalvorlaqe angenommen . er fd
Plenum des bayerischen Reichsrates nahm die Kanalvor !, Ein
einstimmig an . Damit ist der Plan in den beiden b« auf
rischen Kammern genehmigt , und seiner Ausiühruna st. Na,

Wege. Zu . ' c “nichts mehr im Wege. Zunächst handelt es sich batjJfein
daß für den Riesenplan , in Höhe von 680 Millionen Mai ma,
die Entwürfe hergestellt werden , für die 5 Millionen M, der
ausgeworfen wurden . Nachdem der Reichstag 2 Million, Ml
Mark van Reichswegen für dies« Entwürfe übernomni, abzi
und auch der bayerische Landtag die erste Rate i , ®ui
1 005 OOO Mark in beiden Kammern genehmigt hat , ist j fattj
erwarten , daß die Ausarbeitung der Pläne alsbald in Angr »iss«
genommen wird . Sch

Der Graf im Bart . Die Mitteilung , daß der Staat i$ °
minister Graf von Posadowsch -Wehner , der tm August lti 14-
das Landratsamt in Elbing übernommen hatte , um da | *!11
Stelleninhaber den Eintritt in den Heeresdienst zu ertnj ty“ '
lichen, gebeten hat , ihn zum 1. April von der Verwalt « ^
des LandratsamtS zu entbinden , wird amtlich bestäti;
Der Kaiser hat dem verdienten Staatsmann , der in « D ,
bildlicher Pflichterfüllung ohne auch nur einen Tag Erh “*«
lungSurlaub zu nehmen, da » von ihm freiwillig übernomm«
Amt mustergültig geführt hat , in einem Handschreiben sein,
Dank ausgesprochen und ihm dabei das Berdienstkreuz s ?frtl
Krieg,Hilfe verliehen . M

Mit Preußen » ZukunftSpolitik und der neulich
Reich,ka - ' — -* 9nrRede de» Reich»kanzlerS und preußischen Ministerpräsident!

darüber , beschäftigt sich ein eingehender Artilel der „KA .
Ztg .' , in dem e» u. a . heißt : Die Rede de» Kanzler » i ^ ai
allgemein verstanden worden ; ste ist, wenn such erst
großen Zügen Umrissen, da » Programm der ZukunftSpoltt 4"
Preußen », da » da» Abgeordnetenhau » bi» in di« Reih>W
der äußersten Linken hinein und bi» zu den Tribünen hin»
mit Begeisterung und Händeklatschen aufnahm , während d fly
Rechte mit verschränkten Armen dasaß . Mit diesem Pn iet  j1
ramm , dem jeder liberale Mann zusttmmen muß und kanM?r
at Herr o. Bethmann da» Tischtuch zwischen sich und

Rechten, zu der er sich einst bekannt hat und au » d« l pi*
heroorgegangen tft, bewußt durchschnitten und hat sich,
dem er seine tm

bewußt durchschnitten und hat sich, ,
keichstag auSgegebene Parole : Bahn st ?"

denr-Tüchtigen l fortjpann , zu Grundsätz .-n bekannt , die si v“
mit denen de» Liberalismus , insonderheit der Nationale - . ’
ralen Partei , in so entscheidenden Punkten decken, daß , R '
ein nicht wieder gut zu machender Fehler sein würde , w« r n
nicht gerade diese Partei alle» daransetzte, um den Kanzd i“
bei der Durchführung seine» Programm » zu unterstütz,!
Die Kundgebung de» Nationalliberalen ReichSverein » .
Dresden , die eine solche Unterstützung befürwortete , ist bah g .
rin erfreulicher Vorgang in diesem Sinne . Auch der Widr o"
hall, den das Kanzlervro rramm tm Lande und in der Pres
gefunden hat , deutet da »,if hin und läßt erhoffen , baß n i. *
der folgeiichbgen Durchführung diese» Programm « wii
parlamentarischen Verhältnisse gesunden , daß unbeschô .,.,,
der einzelnen ParteieigenhetUn endlich eine Scheidung i
zwei große Gruppen der Rechten und^ der Linken errcid ^
und es dadurch ermöglicht wird , der Regierungipolitik !>. . .
>em Gemeinwohl förderliche Stetigkeit zu geben . Ei ^
ölcher Erfolg wäre freilich nur dchnn zu erwarten , wen ,
ich die Sozialdemokratie in Bekräftigung ihrer Kriegspoiii

entschlassen auf den Boden unserer monalchischen Ein,ich
hingen stellte und sich jener Gruppenbtlduna anschlöß
Das scheint, wenn wir fie recht verstehen , auch oie Mein ««
beS Kanzler » zu sein, und offenbar folgt auch Aba . vachn
ähnlichen Gedankengängen , wenn er im „Tag " jagt:
wird ein unver oängltch , . . .
Reichskanzlers fein, daß er verstanden hat , e» der groß,
Mehrheit der Sozialdemokratie zu erleichtern , in der

e» Verdienst de» fünften deutsch, z,ung

salrstunde de» deutschen Volke», wo diese» alle seine Söh« ^uzs
braucht , Schulter an Schulter mit den bürgerlichen Partei«
zu stehen und ihre ausgezeichnete Oraanifation den Gefa^
Interessen des Deutschen Reiche« dienstbar zu machen .' durch

Preußen und die russische Revolution . K » orde,
wird d  der Sozialdemokratie nicht verübeln dürfen , ! Raß
schreibt die „Köln . Ztg .' , wenn fie au» der russischen Ü" Hefen
wälzug für ihre Zwecke Zeichen und Wunder erhofft , "" führe

Mil,
u »“ äIi

Nil Kriegdie in ver Gotdr dienten , haben ihren Kameraden
immer ein iodenkwerte » Beispiel gegeben . Mit dem Die>
ist e» dagegen häufig so wenig streng genommen , daß r,l Ober!
scharfe Oiüer « ergingen , besonder » für sie Kavallerie . Mn M
russische Gardekavallertr hatte schon im KriegSbrginn in £Jl tefjt,
Preußen furchtbar gelitten , wenn auch die ?mgnbe , e§ Î Deter
mehrere Grotzfürsten gefallen , karnn gestimmt ^at . $ ieich
Garderegimenter stnd während de» Krieg »verlaus » im»'s einbe
wieder aufgeföflt . durchsetzen konnte fie sich nicht. Jedensn«
ist die russische Kaisergarde kein Instrument für eine russ' !̂
Republik.ivttc. d,r i

Und ebensowenig die Linie , der eine Republik ^ ,nj,*'
Stehlen verwehren wollte . Denn bann müßten die 1
menter hungern . Die Provinz -Regimenter sind arg & I

tfa)* ?wahrlost , und in Rußland ansässige Deutsche haben
tyren « esua;en in ver Heimat ott genug erzählt , e» ^ E(
nicht» seltene», Offiziere in russischen Ptovlnzstädien * g,
trunken tm Rinnstein liegen zu sehen. Die geplante rusfiM»

?ni.
ihren Besuchen in der Heimat oft ^genug erzähl't, e» “r

m I U .
Republik wird von solchen Elementen nicht gestützt,
dann erst recht entarten müssen. Wie in der Mtlitäro «! » «
wallung der Provtnzkorp » gehaust winde , ist zu bekan« ^ ,
al « daß ein Dort darüber verloren zu werden braUivM«̂ .
Die Vrulalität und rohe Stumpfheit der Moskowiter h „tQ̂
sich in Ostpreußen genügend bewiesen.

Der radikalste Geist de» russischen Heere » herrscht ' ^ .
der Marine . Wiederholt fanden Aufstände , aber mit "in ^
sozialistischem, als republikanisch« ! Anstrich statt, ^die f

nt ., f
t, die t

heftigen Kämpfen , namentlich in Odessa, führten . ' Aber^
gewöhnlichen Malrosen beteiligten sich mehr auf Grund Q
persönlichen Klagen über schlechte Behandlung , Nah -̂ m^ z
usw ., am Aufstand , al » auS politischen Gründen . ‘«T

I

bl

M:

T8,b

5 €
Kampfe mit Japan schnitt die Marine noch schlecht" fl.# 4r£
d e Armee ab . Im ganzen ist da» Heer zu Lande und j t|0j
Wasser mehr ein Instrument gegen die Republik , al» [ >«r *
dieselbe. ES kmnmt nur auf die Hand an . Daß
süi sten, Adel, Generale , Beamtenschaft nicht» von der
blit halten , weiß jeder Russe, wenn er r« auch nicht
und die Arbeiter allein meistern die Staatsform nicht.
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ngi u)irD sie sich hüten müffen, diese Hoffnungen zu hoch zu
«fi spannen und die gänzliche Verschiedenartigkeitder VerlM-
ffei nisse hüben und drüben zu verkennen. Freilich müssen auch
»| | die Lobredner eines Urpreußentums der Vergangenheit, das

ihnen auch für die Gegenwart als einzig beglückendes Ideal
D erscheint, davor gewarnt werden, den psychologisch-politischen
r!a, Einfluß zu unterschätzen, den solche umwälzenden Ereignisse

auf die Nachbarvölker ausüben. Aber immerhin, wenn des
sh Nachbars Haus brennt, gießt der kluge Mann Wasser auf

uu>sein Dach, und jedenfalls hat der verantwortliche Staats-
Naß mann, unbekümmert um Lob und Tadel, Haß und Gunst

der ihn umstreitenden Parteien, die Pflicht, mit historischen
ion» Klick oorausschauend Wirkiichkeiien und auch Möglichkeiten
nii„ abzuwägen und zu erfassen, auf daß das ihm anvertraule
i, Kui nicht Schaden leide. Wir missen nicht, ob der Reichs-

st ! kanzler Möglichkeiten einer Einwirkung der russischen Ereia-
ngi Nisse auf politische Stimmungen bet uns, wie sie Herr

tzchetdemann mit deutlicher Absichtlichkeit an die Wand malt
oaj schon ins Auge gefaßt hat. In seiner großen Rede vom
lg, 14. März, tn der er andeutete, wie er sich Preußen im

neuen Deutschland denkt, hat er daran nicht erinnert und
mz ha"« dazu damals auch noch keinen Anlaß, weil die Nack--
Ui« richten über di« Ereigniffe in Rußland noch nicht Vorlage,-.,
zn. Denn er ledoch inzwischen zu der Erkenntnis gelangt sein
S Me, daß el nicht rätlich sei, die Folgerungen, die er UN-

Sd beeinflußt von der Entwicklung in Rußland auS den Lehren
m, der KnrgeS als nutzbringend und notwendig für die preu-

zische Politik gezogen, bis zum Frieden aufzuschieben, son-
. iiidern daß man ihnen schon letzt festere Gestalt geben müsse
* " so wurden nur trotz unserer ernsten Bedenken gegen diese

ui»
chkJ

.^ gerungen nicht zu denen gehören, die ihn deshalb tadeln
^ könnten.
Ä . ?j5f.ä!"E«rse- bootkri-s und di- « bholzun, de»
t i ^ nzösischen Wälder . Der englische Premierminister
» Lloyd George hatte angekündigt, daß angesichts der er-
wli schwelten Holzzufuhren und der Notwendigkeit, Frachtrau,n-
,ih, nsparnisse zu erzielen der für das Heer in' Frage kommend-
im Hol,bedarf durch stärkeres Abholzen der französischen Wälder
d i SA«? werden wurde. Über diese Eröffnung ereiferte sich in
2jr lebhafter Weise ein Pariser Blatt. Zwei Wälder sind bereits
kan SÄ 1* worden, so schreibt es, und weitere sollen folgen,
z flch dte Regierung aber klare Rechenschaft darüber, wie
er '̂U'st diese Zugeständnisse vom nationalen Standpunkt au»

i find? Die Vernichtung eines Waldes stellt ein Übel bar.
st J“r «eseitiaung einer langen Reihe von Jahren bean-

m »u . zuueyncn. ru-.r hoffen also, daß e» bei
nil btx  o^" eri, von dem englischen Minister in Aussicht genom-
m ’"*« « Methode bleiben wird, da» heißt bei der vermehrten
z' ^ .bholzung in England selbst. E, werden einige Schwierig-
ich wegen de» verstärkten Transportes entstehen, «brr die
ideo.uwnft der französischen Forstwirtschaft wird wenigsten»
frei wcht auf mehrere Generationen hinau» in Frage gestellt.
ß ,w®* ." gibt sich au» dieser Darstellung, wie schwer man
ansn . ich die nationale Gefahr empfindet, welche der
,ad «̂ Mkrieg in seinen mittelbaren Wirkungen auf die fran-
1 fifikhe Forstwirtschaft auSübt. Bekanntlich sind die Eng.
-cii! » le sie selbst häufig zugegeben haben, in der sach-
ki gEßen forstwirischaftlichen Behandlung der Wälder stark
« Mckgebiieben. Hierdurch wird die Schädigung Frankreich»

neu Opfer, welche» da» Land den Engländern bringen
M "̂v- noch wesentlich vergrößert. Aber wa« kümmert da»
,tj, »eEngländer! .
lös

Rußland.
Id), . • *« « pauuuu , der La,e . Die Petersburger Mel-
ch! der Ententeprrffe lasten übereinstimmend erkennen,
jii, bi« Lage in Petersburg außerordentlich gespannt ist.
W Etlichen russischen Telegrammen heißt e,, daß der
t«ie ber Arbeiterdelegierten, der in bezug auf Macht

ml und Einfluß sich mit dem BollziehungSauSschuß der Reich».
u,na und der Provisorischen Regierung gleichgestellt habe,

0!« » «itgehenden Forderungen die Lage außer-
i ff « «« erschwere und die Sache der Revolution in hohem

iJ gefährde. Diese Befürchtung wird weiter durch die
", Zen Gegensätze bestärkt, die sich allmählich zwischen den

Persönlichkesten in Petersburg und Moskau heraus-
S! L!ml ^ ben. Während in Petersburg noch immer die
„li gesinnten Elemente, die ffür die Fortsetzung des
ie\ 9* Eintreten, am Ruder sind, haben in Moskau die An-
in äußersten Linken und die Friedensfreunde dte

n m?a . gewonnen. Der Sozial-revolutionäre Ausschuß
ßj fiefit°V?U' ber tn  Elster Opposition gegen die Regierung

"UN auch tatkräftig dafür ein, daß nicht mehr
2 sondern Moskau die Hauptstadt de, neuen

tinberufe ^  Nationalversammlung nach Moskau
Di, fszlalistifch, Uzitation «» der Fr „ t.

btr  Bedeutung ist einer Konferenz beizumeffen, die
d- gierige Oberbefehlshaber des Peter,burger Militärbezirke,
’-i obe.rfltr  Zarenwächter General Kormtlow mit den Ver-

s, de, Arbeiter- und Eoldate werbande» abgehalten hat.
&inManöeUe  s ĉh um die Absendung von Verbandsdelegierten
l .'lnzelnen Truppenteile der nördlichen Front. Der

| 0'a.nnteÊrband hatte gefordert, daß General Rußki der
^wohne Aber dieser hat sich. au, G-iunShet,,.

ptn ME»« der Einladung entzogen. General Kormilom.
^ VerbandSredner bezeichnenderweise mit . Genosse

°°n « ^ ° "^sprachen,  hatte versucht, die Entsendung
iifn,i,tt &aübLbtfe9 rri<n on  Front durch allerlei Er-oä-

verzögern, wobet er schließlich
hlnwieS, daß ein derartiger Schritt nur mit Geneh-

1 1 Ä 3, . provisorischen Regierung oder doch wenigsten«
" ha, ^ ' S*chln,ster» Sutschkow erfolgen könnte. Da schallten
fl»«. Q“et  die Rufe entgegen: „Wir sind selbst Regierung!-. >k!d m "lu ff v 'y a . ' ' ai5tr  l tnD  selvst Negierung 1*

uÄ°1̂  6)u'schkow' ist nicht unser Krieg-minister I*
C i leidrnlchaftltcher Debatte ging man ohn,

ou- einander; Kormilom erklärte, er werde diea»
3| h

’ftCmiMft ’ ^ °rmi,om erklärte, er werde die
krL",? l?rderung der höchsten Jstanz unterbreiten, während

° verband seinerseits die Erklärung abgab, er
ffoin» "och Slmiden keine Zusage der Zentralregirrung

blt | e* aUa

2 d„ (Bt-Uliirlte- 9|l(o.
Lt; ,l« Promt,tff̂ e Regierung hatte in Übereinstimmung

W Großfürsten Nikolaus Nckslajcwitsch
'Uen : em  Oberbefehl betrauen wollen, fall» er sich der
"«kt L« »?^ "llng unter,oerfe. Wenn der Großfürst nicht

>»« , Adreiie nach Petersburg antrat, so geschah die»

wohl veshald, weil er durch feine Petersburger Vertrauens¬
männer mittlerweile erfuhr, die neue Regierung habe mit
den Forderungen der sozialistischen Nebenregierung zu rechnen,

daß diese seine Ernennung nachdrücklich bekämpfe. Am
19- " hielt der Großfürst von der neuen Regierung eine tele-
graphische Einladung nach Petersburg, und er schloß wahr-
fchemllch daraus daß die Dumaregterung bezüglich seiner
Ernennung mit der Nebenregierung der Soldaten und des
ArbeUeroerbander zu einem Einverständnis gekommen sei.
In Wirklichkeit aber war dies eine Falle, um den Groß-
fürsten nach Petersburg zu locken und ihn dort unschädlich
zu machen: Der Soldatenoerband hatte eben auch diesmal
über die Durnaregierung den Sieg davongetragen. Die« er-
Haftung des Großfürsten dürfte unmittelbar bevorstehen.

« ?F - h-karte »e» « - «tzfa- fte». Als der Groß,
fürst Michael Alexandrowitsch diese Tage von Gatschina nach
Petersburg abreisen wollte, erhielt er, wie dar Moskauer
Blatt Rußkoie Slowo mttteill, vom ArbeiterauSfchuß, den er
um stete, Geleit gebeten hatte, folgende Antwort: „Wie
jeder andere russische Bürger hat auch Mitbürger Michael
Romanow nicht den geringsten Anspruch auf irgendwelche
Borrechte wie Sonderzug oder Sonderwagen, weshalb er
nach eignem Gutbefinden am Schalter eine Sisenbahnkarte
lösen kann. Die « rdeitervertreter werden ihm dann unge¬
hinderte Reise nach Petersburg zufichern.*

In der Nahrunasmittelfra, , spielt bi« neue Re-
flierung va banque. Die russischen amtlichen Meldungen
über gewaltige MehltranSporte nach Petersburg und Moskau
si; direkt lügnerisch. Denn trotz allen Anstrengungen haben

f in ber  allerjüngsten Zeit täglich nur durch,
schnittlich 60 Waggon« Getreide und Mehl nach Petersburg
und etwa 40 Waggons nach Moskau transportieren können.
Um nicht neue Brotkrawalle heroô urufen, hat sich die Re-
aierung genötigt gesehen, die in Petersburg und Moskau
befindlichen Intendanturen und Reseroemaaazine fast völlia
zu leeren und die Bestände der Zivilbevölkerung zur Der-
sügung zu stellen— geradezu ein Verzweiflungsakt, denn
wenn der Eisenbahnverkehr auS irgendwelchen Gründen für
einige Tage versagen sollte, ist Petersburg völlia dem Hungerausgesetzt. ^ ö

feilte nette B !. rka»epo,it,k « ttgfanb« wird im Lon-
boner Unteryause vorgeschlagen werden, die auf den Handel
Holland» und anderer neutraler Länder eine sehr starke Ein-
w.rkung haben kann. Ein dem llnierhause zugeaanaener
Amrag fordert alS Vergeltungsmaßnahmegegen den
U-Lootklieg, daß keine überseeischen Vorräte da« Gebiet
^.eu.schland, und seiner BmideSqenoffen verlassen oder dort«
hm gelangen dürfen. In dem Antrag wird verlangt, daß
die Vorräte für die neutralen Länder in Europa so rationiert

bet  ^ an f>eI mit Deutschland und seinen
Ünü ’l jiwiil aIIf !l ben  königlichen Verordnungen ge«

Artikeln vollständig unmöglich gemacht wird. Der¬
selbe Gegenstand wird auch im Oberhause zur Sprache
kommen Dort wird beantragt werden, daß ein Ausschuß
zur UMersuchung de« dänischen und des niederländischenHandels eingesetzt werde.

Oer Seekrieg.
«lmertka» RüstttNAe«. Präsident Wilson gab bi»

Ermächtigung zur Rekrutierung für da, MarinekorpS, um eS
auf die KrieaSstärke von 157 400 Mann zu bringen. Nach
„Reuter̂ sind abgesehen von den bereit»gemeldeten vierzehn
Regimentern noch 20 andere Regimenter aufgerufen worden.
Außerdem fünf Bataillone Nationalgarde für den Schutz de,
Eigentum, für den Fall innerer Unruhen. Di« Truppen
werden au» 18 Staaten genommen, hauptsächlich au, dem
Westen.

Altt- ll - f- rung de« „Al«pam" an Ettzsand. Nach
einer Reuter-Meldung befahl der oberste Gerichihof in Wa¬
shington die sofortige Zurückgabe der „Appam̂ an ihren
englischen Besitzer. Die „Appam̂ war von der jetzt wieder
glücklich zurückgekehrten„Möwê auf ihrer ersten Bentefahrt
ausgebracht und mit einer Prisenmannschaft nach dem ame»
rikonischen Hafen Hampton RoadS geschickt worden. Da»
amerikanische oberste Gericht hat aber trotzdem auf englischen
Antrag der „Appam̂ den Charakter der Prise aberkannt.
Die Anordnung der Übergabe an die Engländer ist dt,
Folge dieser Entscheidung. Amerika vertrat den Standpunkt,
daß eine gültige Prise durch Geleitschiffe ringebracht werden
müffe. Deutscherseits wurde ausführlich und unwiderleglich
nachgewiesen, baß e, sich um eine gültige Prise handle.
Durch die jetzige Entscheidung hat da, oberste Gericht Ame-
rika- zweifellos eine Verletzung ber (zur Zeit der „Appam*.
Einbringung noch bestandenen) Neutralität begangen.

DI- unrühmliche Flotte Frankreich». Gleich der
englischen hat auch die französische Flotte in diesem Kriege
eine sehr wenig beneid-nSwerte Rolle gespielt. Ihr Haupt-
tätigketiSgebtet war nach den schon vor dem Kriege mit
England getroffenen geheimen Abmachungen3 da«
Mittelmeer, während sie den Schutz der atlantischen und
Kanalküste dem britischen Verbündeten überließ. Nach ber
vergeblichen Jagd auf unsere „Soeben̂ und . BreSlau'
hörten wir zuerst von einem gleich ergebnislosen Artillerie,
angriff der französischen Flotte gegen den österreichischen
KriegShafen Caitaro. Später beteiligte sie sich an dem miß-
glückten Angriffen gegen die Dardanellen von der Seesette
und teilte sich mit England tn da» klägliche Fiasko de«
Salonikiabouteuers. Außer in, Epirii», wo der komman-
dierende französische Admiral die wehrlosen Griechen in
brutalster Weise zur Unterwerfung unter die Bedingungen
der Entente zwang, hat die ftanzösische Flotte seit August
1914 nicht einen einziaen militärischen Erfolg zu buchen
gehabt, dagegen, wie Kapitän zur See a. D. Pustau in der
.Tägl . Rundsch.* ausführt, eine ganze Reihe wertvoller
Schiffe verloren, nämlich nicht weniger al« 4 Linienschiffe,
2 Panzerkreuzer rund zwei Dutzend Zerstörer, 10 U-Boote,
1 große Hilfskreuzer und eine größere Zahl von Wach- und
Patrouillenfahrzeugen, im ganzen rund 85 000 Raumtonnen
Besonder« bemerkenswert ist, daß da« jetzt versenkte Linien-
schiffd«» dritte ist, da« seit Ende November 1916, also in
noch nicht vier Monaten, durch unsere U-Boote vernichtet
wurde. Sein Untergang beweist auf, neue, daß auch die
größten Kriegsschiffe weder durch die eigenen Geschütze noch
durch Begleitfahrzeuge noch durch Laufen von Zickzackkurs
gegen unsereU-Boote gesichert sind. Erst recht gilt die«
natürlich für dte viel schwächer bewaffneten und langsameren
Transportschiffe. Wir könnene» den Franzosen deshalb
durchaus nachempfinden, wenn der jüngste Verlust eine«
Schiffe« von 15 000 To. ihr Mißbehagen an der Saloniki-
expedition, über die tn letzter Zeit im Parlament in immer
ichärferen Ausdrücken hergezogen wurd», noch grwaltlasteigert.

k*in»ltch^ Krtegsschiffv-rr «ste. _
ntchtung des französischen Linienschiffes der„Danton"-Klaffe

Mit der Ver-

haben sich die Verluste unserer Feinde an Kriegsschiffen lauS-
schließlich>Hilfskreuzer und Hilfsschiffe) auf mnd 850 000
Tonnen Wafferverdrängung erhöht. Das ist so viel Krieas-
schifftonnengehalt. wie Rußland und Japan zusammen ge-
nommen zu Beginn des Krieges besaßen oder nur 60 000
Tonnen weniger als der Tonnengehalt der Flotte der Ver¬
einigten Staaten, der drittgrößten der Welt, zu Anfang des
.iTvlLQeA.

Gmmbcbilriet und Hilfsdienst.
Nachdem die Einberufungen der Dienstpflichtigen im

vaterländischen Hilfsdienst begonnen haben, sind von zahl-
reichen Gewerbebetrieben Eingaben erfolgt, ste im Sinne
deS § 2 des HibsdienstgesetzeS als vaterländischen Hilfsdienst
»u bezeichnen. In dem genannten Gesetze sind bereits unter
§ L Nummer 1—10 diejenigen Berufe und Betriebe namhaft
gemacht die als Hilfsdienst zu gelten haben, und deren
Angehörige von der Anmeldung und Registrierung befreit
sind. Über diese Berufe hinau, können noch einzelne Be-
triebe durch besondere Entscheidung, aber ohne daß sie ein
Anrech- darauf hätten, für kriegswichtig nach§ 2 bet  De-
setze« bezeichnet werden. Diese Entscheidung steht bei dem
zu diesem Zweck gebildeten Ausschüssen der stellvertretenden
Generalkommandos und betrifft nicht nur die Betriebe
ondern auch die in demselben beschäftigten Personen, um
estzustellen, ob deren Zahl das Bedürfnis nicht übersteigt.

Übersteigt die Zahl der Betriebe bas Bedürfnis, so könneni, stillgelegt werden.
S, ist zu beachten, daß die Entscheidung über die

Krieg,Wichtigkeit eine, im Gesetze selbst nicht aufgeführten
Berufe» oder Betriebe» einzig und allein den AuSschüffen
bet den stellvertretenden Generalkommando» obliegt und
andere Stellen dafür nicht in Betracht kommen. Ein Au»-
schluß der Bedeutung als kriegswichtiger Betrieb besteht
an sich nicht, nur ist sie von den maßgebenden Stellen gut-
zuheißen. Als solche Berufe und Betriebe sind im Reichs-
tage schon Zeitungen, kpeditionsgeschüfte, Vankgeschäft«
usw. brzeichnet worden. Der Staatssekretär Helffertch hat
in ber « olksvertretung auch schon gesagt, baß »em vorhan-
denen Bedürfnis tunlichst entsprochen werden soll Die
arößten Ansprüche hat heute da» Vaterland, und um
seinetwillen müffen auch etwaige unvermeidliche Härten er-
tragen werben.

Frühjahr 1917.
Die Zeitung im Frühling.

Die dercksche Zeitung wird im jetzt begonnenen Frühling
1917 vom Feldmarschall von Hindenburg zur Höhe der
Darstellung der Zeitereignisse geführt werden Da« ist der
groß- Chefredakteur, der auch in der Technik ein Meister ist,
wie da» Umbrechet der Westfront zwischen ArraS und
Noyon beweist. Der läßt keine Lückenbüßer und gestattet
fei« Ableoen de, Satze«, wenn er e« nicht für aut befindet.
^ »etgt dem- « egner̂ die Tatsache, .und au» dem Bilde,
welches dte Zeitung dann wiedergibt, mag der Feind sich
einen Ver» auf das machen, was kommen soll. Dieser große

-Mann ist nicht zu beirren, weder durch Offensive im Westen
noch durch Revolution im Osten ober umgekehrt '
N .^ ereinem solchen Mitarbeiter kann eS ber deutschen
Pr -^ nicht an Lesern fehlen, und ihre Zahl soll zum neuen
Aprck-Ouartal noch zunebmen. Alle, die im vaterländischen
Mbi -nst« in Stadt und Land tätig find, haben nach voll-
brachter Tättgkeit eine Stunde ber Erholung bei allem
Neuen und Schönen, da« der Tag bringt. Kriegsbericht
und Heimbericht wechseln ab, in ber Front wird, wir
Tausende erwarten, bald da» entscheidende Wort gesprochen,
in Steuersachen wird vorläufig eine neue Wegestrecke über¬
wunden. Ste werden vielen schwer, denn die Kriegsein-
nahmen find nicht überall gleich, aber alle wollen wir sie
tragen, weil wir sie tragen müffen. Ist die Zeitung ein
getreuer Rufer im Aushalten, so ist sie auch ein Ratgeber
in allen praktischen LebenSangeleaenheiten. Niemals war
fie dem deutschen Volke nötiger und dem Vaterland« dienst¬
williger. So soll e» auch bleiben. E« erübrigt noch ein
Dankwort an die Leser für die Nachsicht bei der durch die
VerkehrSerschwerniffeherbeigeführten Verzögerung. Erfreu-
licherwetse haben Post und Eisenbahnen das schwerste schon
überwunden, und der Normalzustand wird bald wieder
Regel sein.

Di - kratzbürstig - Mode . Die Mode ist wieder
einmal etwa» kratzbürsüg, so daß eS ihr nicht schaden
könnte, zum Hilfsdienst aufgerufen zu werden, denn auch
ein Arbeitstag aus dem Kartoffelacker ist mit Poesie um¬
geben, weil doch die Liebe durch den oesättigten Magen
geht. Aber wir wollen nicht ungerecht sein, eigentlich ist
nicht Frau Mode kratzbürstig, sondern die, welche ihr Habit««macht haben und tragen.Da»wette Kleid ist ein Gegner
er Aufforderung zur Sparsamkeit in der Stoffverwendung

und ein Feind der Bezugsscheine knappen Maße». Mit den
wetten, d. h. unnötig weiten Kleidern kann dem Feldbau
nicht aufgeholfen werden, also dürste rin Stch-Bescheiden
ungestraft etntreten können. — Auch über die wieder recht
dreist gewordenen Hutnadeln wird geklagt. In überfüllten
Eisenbahn- und Straßenbahnwagen kann fie Schaden an-
richten und ist für jeden, der damit bedroht ist, recht ün-
bequem. « » ist recht gut, wenn über da» Ungemach de»
Tage» kaltblütig fortgegangen wird, aber darum kann die
Rücksicht auf unsere Mitmenschen bestehen bleiben, wir
wollen ste nicht verwunden, weder mit Hutnadeln, noch mit
Zungenspitzen.

Schelmereien vom tage.
Di - Reifs d- r „Möwe ". Die „Möwe" durch die

Wellen fliegt, — Sie fischt' im Ozean, — Senkt' in den
tiefsten Meeresgrund — So manchen Briienkahn. — Von
ihren Taten geht dieMär ', — Schnell hin zum Themie-
strand, — Doch wohin auch die„Möwe- flog, — Da» blieb
dort unbekannt. — Gewiß, dar Rätsel war nicht leicht, —
Drum löst man e» nicht auf, — Wie sich auch drob den
Kopf zerbricht — M -Engiandr Schnüffler-Hauf. — Doch
noch viel schwerer gibt'« Bescheid, — Die Frage bleibt de-
steh'n, — Weshalb läßt seine Riese,isiott' — Lloyd George
noch nicht sehn? — E» rächte sich der„Hungerkrieg". — Die
„Möwe" fliegt so leicht; — John Bull bekam da» Zipper¬
lein, — Daß «r dt, Segel streicht.

Georg Paulsom



Kekarmtmachung.
Am 1. April 1917 treten die nachstehenden Bekannt¬

machungen und Nachtragsbekanntmachungen in Kraft:
1. Bekanntmachung 9t *. W. II. 2700/2 . 17.

KRA. betr . Beschlagnahme baumwollener
Spinnstoffe und Garne (Spinn - und
Webverbot ) .

2. Bekanntmachung Nr . G . 1023/2 . 17. KRA.
betr . : Höchstpreise für Natnrrohr (Glanz¬
rohr ) nad Weiden . _

3 . Bekanntmachung 9t«. W. IV. 2000/2 . 17. KRA.
betr . : Beschlagnahme und Bestands-
erhebnng von Kunstwolle «nd Kunst-
baumwolle aller Art.

4 . Bekanntmachung Nr . W. IV. 2500/2 . 17.KRA.
betr . : Höchstpreise für Kunstwolle aller
Art . .. M

5 . Nachtragsbekanntmach ung Rr. I.. 888/3 . 17
KRA. betr . : Höchstpreise und Beschlag¬
nahme von Leder.

Der genaue Wortlaut dieser5 Bekanntmachungen, deren
Einzelbestimmungen für jeden durch sie Betroffenen von
Wichtigkeit sind, wird in der üblichen Weise durch Anschlag und
Abdruck in den amtlichen Tageszeitungen veröffentlichtund
kann bei den Landratsamtern, Bürgermeister-Aemtern und
Polizeibehörden eingesehen werde«.

Coblenz , den 1. April 1917.
Kommandantur der Feftung

eoMenz-Efirenöreitflein.
Abtl. Ia 1 Rr. 4715/4734/4902

4903/4910/3. 17.

Haarschmuck.
Empfehle mein reichhaltiges Lager in modernen

durchbrochenen

Spongen-, Zier- md Seitenliimmen
in allen Farben zu de«

I« - billigsten Tagespreise « .
Außerdem mache ich lämtiidiß Reparaturen
an Spangen, rvklche bei mir gekauft sind, zu

billigen Preisen.
Ferner bringe ich mein reichhaltiges Lager in

in empfehlende Eunnerung, auch sehr geeignet für
Kommunion-Geschenke

und uer&auie zu miMcki Raunend Billigen Preilen.
Parfümerie-, Seifen-, Haarschmuck- und Leder-

waren-Geschäft. Telefon 744.

Jos . Boncelet Wwe
Koblenz, nm Jcsilitcngaffc 4.

Der Krieg ist eine heilige 5ache!
3n tiditiset LrkennÄs matnl te Eeiklllche
feine SemeMde an die ZMWWS-Wtzl

könnte!! Zn es vekMiiÄNreo. eine
loidie Katzmmg mibeachlel zu lagen  A

^enn je eine Lache uns heilig war, «renn je ein opferooller Krieg
geführt wurde uni hehre, große, jeden» Deutschen in fernem innersten
Denken und Fühlen berührende Fiele, so ist es dieser Krieg. Ihn »u

gutem, unsere Zukunft sicherndem Ziele zu Ende zu führen, ist für Jede» oberste
Pflicht, nicht nur gegen sein Vnleriand. sondern auch gegen seinen Gott. Die
erfolgreichste Waffe, die Bürger und Bauer. Arbeiter und Unternehmer, An¬
gestellter»vie Vorgesetzter, 2Ustw und Arau, 3üng(ing und Jungfrau in der
Heimat in der Hand haben, das heilige Ziel dieses Krieges zu sichern, ist die
möglichst einmütige Beteiligung aller Bolksschichtenan der Kriegs-Anleihe.
Mt ihr mosten wir den Misten bekunden, daß wir auch den letzten Pfennig
daranfehen, daß kein materielles Opfer uns zu groß ist, wenn es gilt, das
Höchste zu erhallen und zu verteidigen»vas wir haben: die Heimat, das Va¬
terland. Ihm »vollen wir weihen, »vas »vir an irdischen Gütern zu vergeben
haben, auf seinen Altar wollen wir aste Spargroschen, Kleines auf Kleines Zu¬
sammenlegen. auf daß es ein Vieles gebe und einen weiteren, starken Bau¬
stein bilde in der neuen Kriegs - Anleihe, die wir als starken, un-
überwindlichen Damm gegen die Vernichtungswut der Feinde errich¬
ten wollen. Keiner bleibe zurück, keiner denke, auf »neinen Baustein
kommt es nicht an. wo so Viele Steine Zusammentragen. Min , gerade

auf Deinen Saustein femt es an!
so muht Du denken, Dem Baustein könnte eine Lücke bilden im großen Bau,
und wenn viele solcher Lücken entstünden, wenn viele nachlässig ihre Pflicht
vergäßen, so könnte das große Werk an Heftigkeit einbühen. der deutsche
Damm, der gegen feindlichen Anprall neuerdings errichtet merdrn soll mit der
Kriegs-Anleihe, er könnte unvollständig und brüchig werde»». Wo es sich um
Heiliges handelt, muh jeder fein Gewissen schärfen und muh vor sich, seinen
Angehörigen, seinem Lande und seiner Heimat bestehen können: „Zch habe
Meine Pflicht getan! Ich habe zur Kr i e g s - An l e i h c und damit dem Va¬
terlande gegeben. was in meinenk rasten stand!"

(Kmldaebun« des Vereins Deutscher Zeitungs-Verleger.)

Bekanntmachung.
Am2. Juni 1917, Nachmittags2 Uhl
sollen an Gerichtsstelle die in Höhr belegenen,

den Eheleuten Kaufmann Jakob Äarl]
Dümler und Joseftne- geb. Roßkopf
daselbst gehörigen Grundstücke Flur 1
Parzelle jjj und ~ (2 Wohnhäuser,
Kirchstraße 4)

öffentlich zwangsweise versteigert werden.
Grenzhanse » , den 30. März 1917.

Königliches Amtsgericht
_ Höhr-Grenzhausen.

Holzverkauf.
Die Gemeinde Nauort verkauft

am Donnerstag, den5. April,
nachmittagsl 1/ , Uhr anfangend, in de«

Distrikten Buchholz und Gibsgrand
2 Eichen, 1,32 Festmtr.,
7 Nadelholzstämme, 2,9 „

674 Rmtr. Buchen-Scheitu. Knüppel»
3300 Buchen Welle«.

Nauort , den 31. März 1917.
Der Bürgermeister.

Allmann.

Dolzversteigerung.
Mittwoch, de« 11. April 1917,

vormittags 10 Uhr ansangend,
werden im hiesigen Gemeindewald

Distrikt Altebehang 13
625 Raummeter Buchen-Scheit

und Knüppelholz
öffentlich, meistbietend veistrigert.

Rohbach, den2. April 19l7.
Der Bürgermeister:

^ Kunz.

Zeichnungen
auf die

6 . Kriegsanleihe)
nimmt kostenlos entgegen

Credit- ii. Vorilkutz-Vereln zu Höhr
e- 6. M. II. H.

Kleines

Wohnhaus,
(Hinterhaus ),

mit 4 Räumen, eleftr. Licht,I
eoenll. mit Stallung null
etw. Garte »» zu vermiete».«

>$u e>frage« in der Expe^
ds. Blattes.

Dr. îmmermann’scbe
Handelsschule

Coblenz

Handels- und
höhere Handels-

fachklassen
für beide Geschlechter.

Beginn des neuen
Schuljahres:

24. April 1917.
Näheres durch Prospekt.

Ein

Junge
für leichte Arbeit gesucht.

Peter Jos. Höscr,
Gartenstraße.

Ein kleinesHündchen
(Rehpin tscher)

zugelaufen.
Die Abgabe erfolgt im

„Vogelfang ".

Einen guten

hinten auf der Heide 63 Nntlj-
grotz, hat zu verkaufen

Walter Klein,
Gkrnzhansen.

Ein
Kannenbückerlehrling
für sofort gesucht.

Zu erfragen in der Erpt^
ds. Blattes. ^

Mehrere ne » herge'
richtete Wohnungen

mit reichl. Zubehör, (Keller-
Speicher, Hofraum, Waschküche-
Bleichplatz, Trockenraum, Gav
ten) an saubere, pünkt«»
zahlende Mieter sofort zu
mieten. Näheres bei I . "
Lötschert, Emser-Straße.
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